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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Energie
Wasserkraft

Afin d'inciter le WWF & retirer son recours auprés du Tribunal fédéral contre le projet
Cleuson-Dixence (VS), la société Energie de [|'Ouest-Suisse (EOS) avait proposé a
I'organisation écologiste d'affecter 5 millions de francs pour aider les chdmeurs
valaisans. Le WWF, estimant que cette proposition n'avait aucun rapport avec les
compensations écologiques qu'il réclamait, a rejeté I'offre de la société électrique. Par
la suite, grace a une tentative de conciliation sous I'égide du Tribunal fédéral, les deux
protagonistes, ainsi que I'Etat du Valais et les communes concernées par le projet, ont
conclu une convention prévoyant, en échange du retrait du recours, la réalisation des
principales exigences du WWF. Tout d'abord, un débit minimal de 50 litres par seconde
devra étre maintenu en aval du barrage le long de La Dixence, ainsi que l'interdiction de
tout captage supplémentaire des hautes eaux dans le val des Dix. En outre, les biotopes
des communes de Nendaz et d'Hérémence seront protégés. Enfin, une étude des
impacts sur le Rhone sera effectuée par une commission neutre qui formulera des
propositions d'aménagement si nécessaire. '

Le Conseil d'Etat et le Grand Conseil valaisans ont donné leur accord pour I'octroi
d'une concession de droits d'eau a la société Hydro-Rhone pour I'aménagement
hydro-électrique du Rhone dans la région de Bex-Massongex. Ce barrage constitue le
premier palier des 10 barrages successifs entre Chippis et le Léman prévus dans le
projet initial. Ce dernier avait di étre retiré en raison des nombreuses oppositions
émanant notamment des associations de pécheurs et de protection de
|'environnement. Afin de prévenir les oppositions écologistes, les promoteurs du projet
ont pris plusieurs mesures (compensations écologiques, aménagements pour garantir le
débit du Rhoéne et la migration des poissons, indemnisation des personnes lésées). ?

Fin mars, la société Hydro-Rhéne a réaffirmé son attachement au projet visant a
construire dix barrages successifs au fil du Rhéne entre Chippis (VS) et le Lac Léman.
Apres que le Tribunal administratif du canton de Vaud eut partiellement admis, en 1994,
le recours de deux associations écologistes concernant la réalisation du palier de Bex-
Massongex, les promoteurs du projet ont conduit, en collaboration avec les opposants,
trois études complémentaires destinées a réduire I'impact de l'infrastructure sur
|'environnement. Celles-ci ayant été menées a bien, la société Hydro-Rhéne a projeté
de déposer une nouvelle demande de concession auprés des autorités vaudoises et
valaisannes.

Gegen eine im September 2014 vom Grossen Rat des Kantons Wallis auf 80 Jahre
verliehene Konzession fir die Wasserkraftanlage Chippis-Rhone (VS) hatten
Umweltverbande (der WWF Schweiz und die WWF-Sektion Wallis, die Stiftung fur
Landschaftsschutz und Pro Natura) eine Beschwerde beim Kantonsgericht Wallis und
schliesslich beim Bundesgericht erhoben. Sie kritisierten den lickenhaften Bericht fur
die Umweltvertréglichkeitsprifung, die Dauer der Konzession sowie die unzureichende
Bestimmung der Restwassermenge - will heissen dem Anteil an Wasser, der im Sinne
der Erhaltung der Biodiversitat ungehindert die Stauanlagen passieren kann und
beispielsweise Fischen die Passage erlaubt. Das Bundesgericht gab im November 2017
der Beschwerde teilweise statt, was zur Folge hatte, dass das Kantonsgericht Wallis und
der Staatsrat erneut Uber die Konzession entscheiden mussen. Der Kanton Wallis
reichte daraufhin eine Standesinitiative zur Frage der Restwassermenge bei
bestehenden Wasserkraftwerken ein. *
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Eine vom Kanton Wallis im Mai 2018 eingereichte Standesinitiative forderte von den
eidgendssischen Raten, die nationalen Bestimmungen fiir die Wasserkraft - im
Besonderen jene im Bundesgesetz Uber den Schutz der Gewasser - zu lockern. Der
Grosse Rat des Kantons Wallis fundierte diese Forderung mit dem Argument, dass
durch die im Jahre 1991 eingefihrten Umweltschutzbestimmungen das
Wasserkraftpotential in der Schweiz nicht ausreichend ausgeschopft werden kénne.
Der Gebirgskanton sah das Problem dabei vor allem in den zu leistenden Kosten fur
Kompensations-  und  Umweltmassnahmen im  Zusammenhang mit  der
Umweltvertraglichkeitsprifung, welche in den kommenden Jahren im Zuge der
anstehenden Neukonzessionierungen bei einem Grossteil aller Anlagen zu leisten sind.
Geméss der im  «Nouvelliste» genannten Studie des Schweizerischen
Wasserwirtschaftsverbands (SWV) wirden sich demnach die schweizweiten
Stromproduktionsverluste nach den Neukonzessionierungen in der Wasserkraft
aufgrund der neu einzuhaltenden Umweltvorschriften auf elf Prozent belaufen. Die
bisher geltenden Konzessionen stammen grésstenteils noch aus den Jahren vor 1991
und mussen deshalb die strengeren Gewasserschutzbestimmungen noch nicht
einhalten, erklarte etwa die Westschweizer Zeitung «Le Temps».

Die UREK-SR zeigte sich im Januar 2019 zuerst noch unentschlossen und bat die
Verwaltung deshalb, aktuelle Datengrundlagen zu liefern, um abschéatzen zu kénnen, ob
und wie die aktuell geltenden Umweltvorschriften bei der Neukonzessionierung von
Wasserkraftanlagen die Ziele im Zubau der Wasserkraft geméss der Energiestrategie
2050 beeinflussen. Im September desselben Jahres beantragte die Kommission nach
Begutachtung der Datengrundlagen mit 7 zu 5 Stimmen bei einer Enthaltung, der
Walliser Standesinitiative keine Folge zu geben. Nach Ansicht der Kommissionsmehrheit
wirden die geltenden Umweltschutzvorschriften die Ausbauziele in der Wasserkraft
gemass der Energiestrategie 2050 nicht behindern. ®

In der Wintersession 2019 folgte der Stédnderat dem Antrag seiner
Kommissionsmehrheit und gab mit 26 zu 13 Stimmen bei 2 Enthaltungen der Walliser
Standesinitiative fiir eine Lockerung des Gewasserschutzgesetzes keine Folge.
Ausgangspunkt flur die Standesinitiative war ein Bundesgerichtsentscheid um
Restwassermengen flur die Wasserkraftanlage Chippis-Rhone (VS) gewesen: In
Anwendung des neu geltenden Gewasserschutzgesetzes im  Zuge der
Neukonzessionierung war die Betreiberin verpflichtet worden, die strengeren
Umweltbestimmungen einzuhalten und insbesondere Vorgaben zu Restwassermengen -
dem Anteil an Wasser, der nicht gestaut werden darf und ungehindert weiterfliessen
kénnen muss - im Sinne einer verbesserten Biodiversitdt zu beachten. Diese
Massnahmen wirden aber zu starken Einbussen in der Stromproduktion fihren, was
nicht mit den Wasserkraftausbauzielen der Energiestrategie 2050 einhergehe,
argumentierte Stdnderat Beat Rieder (cvp, VS). Er lieferte sich im Rat ein kleines
Wortgefecht mit dem Kommissionsmehrheitssprecher Roberto Zanetti (sp, SO), der
davor warnte, diese Bestimmung im Gewasserschutzgesetz anzutasten, die damals im
Sinne einer Kompromisslésung als indirekter Gegenentwurf zur Volksinitiative
«Lebendiges Wasser» Einzug ins Gesetz gefunden hatte. «Man kann sich auch beim
Umgang mit Wasser die Finger verbrennen», ermahnte Zanetti seinen Walliser
Amtskollegen. ©
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